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«Wr SeiiWer NMmU.
WB. Berlin , 4. Jan . (Amtlich.) Im Osten

und Westen keine besondere Gefechtstätigkeit.
In Rumänien  sind längs des S e r e t h die

Kämpfe aufgelebt.

Österreichisch - ungarischer Tagesbericht.
WB. Wir », 4.  Jan . Amtlich wird verlaut-

bart:
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Die Dobrudscha ist mit Ausnahme der schmalen
gegen Galatz ziehenden Landzunge vom Feinde ge¬
säubert.

In der rumänisclien Ebene außer erfolglosen:
Borftihlen russischer Kavallerie keine besonderen
Ereignisse.

Westlich von Odebesti haben wir den M i l c o v
überschritten , bei Soveja  und an der
0 i t>o z - Straße feindliche Stellungen gestürmt.
Westlich von Valeputna bemächtigten sich die Rus¬
sen 'eines unserer Gräben,

Sonst im Nordosten nichts von Belang.
Italienischer und südöstlicher

Kriegsschauplatz.
Unverändert.

v. Hösrr,  Frldmarschalleutnant.

Bulqarischer Tagesbericht
WB. Sofia , 4.  Jan . Mazedonische

Front:  An einzelnen Abschnitten der Front leb¬
hafteres Artillericfeuer . Für uns günstig verlau-
lene Patronillengefechte nordwestlich von B i t o -
1i a, wobei wir Gefangene mochten. Zwischen deni
Wardar und dem Doiransee lebhafte Tätigkeit der
feindlichen Artillerie . Zwei Kriegsschiffe beschos¬
sen ergebnislos unser'« Stellungen bei Orfano.

Rumänische Front:  In der Dobrudscha
zog sich der Gegner aus die mächtig befestigte Stel¬
lung längs der Straße Matschin—Jisila —Raca-
venz zurück. Der Vormarsch gegen diese Stellung
dauert fort . Wir besetzten die Höhe 108 östlich von
Jijila.

Feindliche Monitoren beschossen Tultscha.

Lloyd George reift nach Rom.
Lugano , 4.  Jan . (zf.) Der englische Erste Mi¬

nister Lloyd George reist demnächst nach Rom.

Reni wird geräumt.
Aus Kovenhagcn wird gemeldet: Die Peters¬

burger Zeitungen melden. daß die russ. Grenzstadt
Reni Bmkuiert wird . Die rumänische Staats¬
bank ist. laut „Wremja ". von Jassy nach K i s ch i-
new übergesiedelt.

Eine neue feindliche Westoffensive?
Der Züricher „Tagesanzeiger " meldet ans Pa¬

ris: Alle Wahrneh,nungen an der französischen
Front lassen - auf eine umfangreiche Umgruppie¬
rung und Osfensivvorbereitungen an der ganzen
Front schließen.

Gerüchte über weitere deutsche
Vorschläge.

Haag, 4.  Jan . (zf.) „Daily News" meldet
aus Washington : Man ist hier davon überzeugt,
baß Präsident Wilion mehr von Deutschlands
briedensbestrebungen und Motiven wisse, als
sfentlich bekannt sei. Es herrsche stark die Mei-
ung vor, daß Deutschlands Friedensbemühungen

-och nicht zuni Abschluß gekomnien seien, und daß
vettere Vorschläge,  die wahrscheinlich ei¬
nen bestimmteren Charakter trügen , in Bälde ge¬
macht würden.

Der Ruf nach den Frledensbeöingungen.
Haag, -1. Jan . (zf.) Ein Leitartikel des „Man¬

chester Guardian " spricht die Erwartung ans . daß
die Zentralmächte  ihre Friedensbemühnn-
gen nicht aufgehoben, und hofft, daß die Zentral-
macht? auch nach der Absage der Alliierten ihre
Friedensbedingungen mitteilen werden.

Eine Einladung an die Neutralen?
Basel. 4. Jan . (zf.) Nach einer .Havasrnrl-

dung aus Paris wird dem „Hervld" ans New-
york gemeldet: Ungehalten über die Beirrühungen,
der Note Wilsons  den Anschein eines gegen
die Entente gerichteten Manövers  zu geben,
gibt die amerikanische Regierung heute bekannt,
daß die Botschafter und Gesandten der Vereinig¬
ten Staaten den neutralen Staaten zu verstehen
gegeben hätten , daß, falls sie beabsichtigten,
Schritte zu Gunsten des Friedens zu tun . der Au¬
genblick hierfür günstig sei. Der „Harald " fordert
Wilson aus, die Gründe bekannt zu gehen, die ihn

Präsident Wilson und die Friedensfrage.
Deutscher Tagesbericht vom 3 . Januar.

WB. Großes Hauptquartier,  4 . Jan.
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Bei Regen und Rebel geringe Gefechtstätigkeit.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern . <
Nordwestlich vou Dünaburg drangen Kompag¬

nie» des brandenbnrgischcn Res.-Juf .-Regts . 259
über das Düna Eis und entrissen den Russen eine
Insel . Uebrr 40 Gefangene und mehrere Masch.-
Gewchrc wurden' zuruckgrführt.

Front des
Generalobersten Er ?'Herzog Josef.

In de» Waldkarpatheu gelang es den russischn
Abteilungen , sich in der vorderen Stellung nördk.
vou McsteeaUcsti feftzusetze« . Deutsche und öfterr.-
«ngarische Truppen nahmen nördlich der Oitoz-
Straße nnd beiderseits von Soveja (im Susita-

zu diesem Vorgehen veranlaßt hättzn . damit der
Verdacht, als ob die Vereinigten Staaten das
Spielzeug der deutschen Regicrnng seien, zefftrent
werde. . _

Eine Entente - Konferenz in Rom.
Basel, 4. Jan . (zf.) Ein Telegramm aus

Rom besagt, daß morgen der französische Minister¬
präsident Briand , Munitionsminister Thomas,
der englische Premirniinister Lloyd George, Lord
Milner , General Robertson und der russische Ge¬
neral Galitzin in Roni eintresfen werden.

Die angeblichen Bedingungen der
Entente?

Berlin , 4. Jan . Das „Berliner Tageblatt"
meldet aus Lugano : Wie der „Secolo" erfahren
haben will, setzt die Antwortnote der Ententestaa-
ten an W i l s o n. die vermutlich Ende der Woche
oder Montag tonn amerikanischen Botschafter in
Paris überreicht werden würde, in großen Um¬
rissen die Bedingungen  der Entente ausein¬
ander . ehe eine Friedenskonferenz überhaupt mög¬
lich sei. Es werde darin die Räumung Belgiens,
Serbiens , Rumäniens , Moutenegros und Frank¬
reichs gefordert . Ferner verlange man die Rück¬
gabe Elsaß - Lothringens  nnd eine Um-
gestaltung  der europäischen Karte auf der
Grundlage des Nationalitäten - Prin¬
zips.

Zur Friedrnsaktion Wilsons.
WB. Kopenhagen, 4. Jan . „Daily Mail " be¬

richtet aus Newyork: Tie amtlichen Washingtoner
Kreise sind jetzt darüber im Klaren , daß Wilson
gleichzeitig mit der Absendung der Friedensnote
den übrigen neutralen Staaten durch die ameri¬
kanischen Gesandten die mündliche Andeutung ge¬
geben habe, daß, tvenn sie sich an dem « chritt zur
Wiederherstellung des Friedens beteiligen wollten,
der Zeitpunkt dafür nach seiner Meinung gekom¬
men sin. Tie amerikanische Regierung ist von der
Ablehnung Spaniens,  sich an dem Frie¬
densschritt Wilson zu beteiligen , sehr unangenehm
berührt , da man glaubt , daß hierdurch das Pre¬
stige der Bereinigten Staaten in Südamerika er¬
heblich geschädigt werde.
Die deutschen Friedensbedingniiarn nnd Wilsou.

Der Führer der ungarischen: Versassungspartei,
Graf Julius Andrassy,  führte laut Frkf. Ztg.
in seiner Neusahrsrede in Budapest aus:

Wenn die Entente unser Friedensangebot nur
deshalb zmückloeist, weil sie behauptet , daß unser
Anerbieten nicht ehrlich gemeint, sondern nur ein
M a n öder  sei nnd sie in Verhandlungen nicht
früher emtreten könne, als sie unsere Beding¬
ungen  kenne , so kann sie diese vom Präsi¬
denten Wilson  erfahren , denr sie ni i t ge¬
teilt  werden . Die Regierungen der Ententv kön¬
nen sich nur dann vor Friedensverhandlungen
fürchten, tvenn sie voranssetzen, daß fic solche An¬
gebote zu hören bekommen wurden , die die loyale
össentlickie Meinung auch in den Ententeländern
akzeptieren würde , und wenn di? Regierungen der
Entente zum weiteren Kmnps entschlossen sind, der
allen fühlenden Meutckien ein Greuel . Der Friede
scheint noch nicht unmittelbar nabe zu sein. Wir
müssen deshalb mit Anspannung aller Kräfte wei¬
ter für den Frieden känipfen. um unseren Feinden
di? Verhinderung der Friedensaktion unmöglich
zu machen.

Hierzu bemerkt u. a. die Köln. Volksztg.:
Graf Andrassy ist ein ernster Politiker , und die

Tatsache, daß er öfters in Berlin im Aufträge der
ungarischen Regierung weilt u . mit der deutschen
Regierung Verhandlungen führt , gibt seinen
Aeußerungen erhöhte Bedeutung . Es liegt ein
dringendes val » ländsicheS Interesse vor, daß von

Tal ) mehrere Höhen im Sturm und hielten sie ge¬
gen starke Angriffe der Gegner.

Leeresfront von Mackensen.
Oberhalb von Odebesti (nordwestlich von

Focmni) ist der Milcovul -Adschnitt überwunden.
Westlich der Buzanl -Mündung versuchte starke
russische Kavallerie vorzndringen ; sic wurde zu-
rückgeschlagen.

Schulter an Schulter haben
deutsche und bulgarische Regi¬
menter die hartnäckig verteidig¬
ten Orte Macin nnd Kisila ge¬
stürmt. Kisher ftnd etwa 1000
Gefangene und 10 Maschinenge¬
wehre eingebracht.

Die Dobrudscha ist damit bis aus die schmal:
noch gegen Galatz verlaufende Landzunge, auf
der sich noch russische Nachhuten halten, vom
Feinde gesäubert.

Mazedonische Front.
Keine besondere« Ereignisse. ! "

Der L Gcneralquarticrmeister.
Lndeudorfs.

seiten der deutschen Regierung Stellung zu dieser
vom Grafen Andrassy behaupteten Tatsache ge¬
nommen wird . Von einer Seite , die uns als
durchaus zuverlässig geschildert wird , hören wir
übrigens , daß diese vom Grafen Andrassy erst in
Aussicht gestellten Mitteilungen tatsächlich schon
erfolgt  sein sollen. Anfklärrmg erscheint hier
dringend geboten.

Die Antwort der Entente an Wilson.
Haag, 4.  Jan . (zf.) Reuter meldet aus Lon¬

don: Die Antwort der Alliierten  an Prä¬
sident W ill s o n wird erst veröffentlicht werden,
nachdem sie bereits mehrere Tage im Besitz des
Präsidenten ist. Das Dokument erfährt noch ei¬
nige kleinere redaktionelle Aenderungen . Da die
Antwort an Deutschland die Bedingungen dar¬
legte, die nicht angenonmien lverden können, so
kann man erwarten , daß die Antwort an Wilson
wohl in genauer Weise die einzigen Prälimi¬
narien  andeuten wird , auf Grund welcher die
Alliierten zu unterhandeln bereit sinh.

Die wahre Stimmunq in England.
WB. Köln, 4.  Jan . Die „Kölnische Ztg ." mel*

bet aus Madrid : Hiesige Persönlichkeiten, die enge
Fühlung mit hohen englischen Stellen haben, er¬
klären. daß man in England von der U n-
mög ! ichkeit . die deutsche Front zu
durchbrechen  und Elsaß -Lothringen an
Frankreich zu geben, überzeugt  ist , das
deutsche Friedensangebot deshalb in Anbetracht
der Lage für großmütig  hält und nur das
Rußland  gegebene Versprechen  bezüglich
Konstantinopels als unangenehmes
Hemmnis  betrachtet . Trotz des gehässigen
Pressegeschreiessteh« Großbritannien im innersten
H-rzen den deutschen Friedensvorschlägen kei¬
neswegs ablehnend gegenüber,  da es
viel zu kühl rechne, um nicht zu wünschen, sich auf
glimpfliche Weise aus dem schlechten Geickxüt des
Krieges zu ziehen.
Die Ablchnnngsnote ein russisches Machwerk;

Engk. Kritik daran.
Daß die ablehnende Antivortnote des Vierver-

bands ans die deutsche Friedensanregung durch
ihre gehässige,  unsachlich - und ausweichende
Form das Mißfallen  selbst englischer kühl-
denkender Beurteiler erreegt hat , ersiiehl man aus
der Nummer des Man che st er Guardian
vom 1. Januar . Das Blatt , das kein Hehl daraus
macht, lvie unzulänglich  es die Antwortnote
findet, schreibt im Eingang seines Litartikels:

Heute ist die Antwort der Verbündet » ans die
deutsche Note veröffentlicht worden . Man muß zur
Entschuldigung ihrer ärmlichen Beschaffenheit «nd
ihres dürftigen Ausdrucks Verschiedenes in Er¬
innerung bringen . Vor allem ist zu berücksichtigen,
daß sie eine Uebersetzung und offenbar keine gute
Uebersetznng aus dem Französischen ist. Franzö¬
sisch ist die Spraäze der Diplomatie und muh da¬
her natürlich bei einer Kollektivnote, an der zehn
Staaten beteiligt sind, angewandt werd-n. In¬
dessen zlvischen Französisch und Französisch ist ein
Unterschied, und das Original dieser Urkunde war
sicher nicht das Französisch eines Franzosen . Sie
ermangelt der Klarheit soivohl wie des Ausdrucks,
der speziell den: fra :^ ösisch?n Geiste wie der fran¬
zösischen Sprock ' eigen ist. Wenn wir uns auss
Erraten lege« lvollen, so halten wir sie für eine
französische 'Wiedergabe  eines russi¬
schen Originals,  das , ohne tvesentliche Aen-
derung, Paris passiert hat , nach London gekommen
ist, und dort schlecht ins Englische übersetzt ist.
Wahrscheinlich haben die andern: Mitunterzeichncr
wenig oder nichts dazu getan , als ihre Namen da¬
runter gesetzt. Man mutz ferner zu den: Eindruck
konimen, daß die Note nicht sowohl eine- direkte
Antwort auf die deutsche Note ist. als vielinehr ein
Kommentar über diese Note, gerichtet, »vic diese
selbst, an die Adresse der Neutralen.

Diese letzte Kennzeichnung des russ. Machwerks
ist sehr zutreffend. Wenn schwn einen Engländer

die geistige Heinmt dieser Note „russisch" anmutet,
so kann man schließen, welchen Eindruck sie auf
alle Unparteiischen und Unterrichteten gemacht
hat. Sie wird moiil der giftigen Feder Sasa-
nows  entflossen sein. Mackensens Win¬
ter  h i e b e in der Moldau treffen in der russ.
Armee gerade den H a u p t st ö r e r des Frie¬
dens.

Ein russisches Urteil.
WB. Kopenhagen, 4.  Jan . Der amtliche

„Rußk: Invalid " erklärt : Ruhe an den Fronten
tritt nicht ein. Alles verspricht, daß der Winter
noch feindliche Operationen bringen wird . Ter
erste Akt von Rumäniens Tragödie ist nun be¬
endet. Die Deutschen haben einen bedeutender:
Vorteil eingeheimst und sich eine strategische Stel¬
lung von bedeutender Stärke geschaffen. In den
neuen Kaiichf tritt der Feind n:it verkürzter Front
und nur unwesentlich verminderter Stoßkraft ein,
wodurch unsere Lage außerordentlich erschtvert
wird.

Die Rote der Entente unannehmbar.
Basel, 4. Jan . (zf.) Au8 Athen wird dem

„Journal " gemeldet: Der el)emalige Ministerprä¬
sident und die Parteiführer , die vom König em-
pfangen wurd n, sind alle der Ansicht, daß die
Note  der Entente unannehmbar  sei.

Saloniki , 4. Jan . (WB.) Wie die Blätter
melden, hat Rußland  einen Geschäftsträ¬
ger  bei der sogen, nationalen Negierung des
Kreters Veniselos ernannt . Von Frankreich ge¬
schah dasselbe.

Briand erkrankt.
Wie der „Daily Telegraph " aus Paris mel¬

det. ist Ministerpräsident Briand seit einigem Ta¬
gen erkrankt. Er mutz das Bett hüten nnd is:
außerstande, den Ministerratssitzungen vorzufitzen.

Die Pest in Marseille.
Köln, 4. Jan . Hier tauchen toiederum Befürch¬

tungen wegen der Zunahme der Beulenpest - in
Maffeille aus.

Unruhen in Moskau.
Nach einer Kopenhagener Meldung Les „B.

L." haben sich in Moskau im Anschluß an die ge¬
waltsame Auslösung der heimlichen Semstwover-
sammlungcn schwere Unruhcm abgespielt. Die
Moskauer Zeitungen teilen lakonisch mit . daß sie
über die schrecklichen Ereignisse der letzten Tage
infolge Zensurverbots keinerlei Mitteilungen ma¬
chen dürften. Vorläufig soll sestttchen, daß der J
Aufruhr weit mehr als hundert Todesopfer ge-
fordert hat. Die Polizei versuchte, Militär zu re-
auilieren . dieser Versuch wurde jedoch sofort auf-
gegeben. angeblich. Werl die Soldaten zu drn Meu¬
terern übergingen. Aus den verschiedensten Tei¬
len des ganzen Landes wurden voraus Polizisten
nach Moskau gewndt. Als verhakt?l bezeichnet
«in Sensation,lies Gerücht d s bekannte Moskauer
S ' altobcrbaupi Tfchclnakon, K'v. n len Vorsitz»»
den des Seu '.slwvvcrbande's . den Fürsten Llvotv.

Botschafter Gcrards „Geheimbericht".
Lugano, 4. Jan . Die ganze Ententepresse

„kennt" bereits germu den Inhalt eines Geheim¬
berichts des amerikanischen Botschafters Gerald
an Wilson über die Lage in Berlin,  wo der
brennende Fried enstvnnsch alles übcrwiege.

Das Stadthaupt von Moskau verschwunden.
Swckholm, 4. Jan . (zf.) Laut „Börsenzeitung"

erregt in Moskau das Verschwinden  des
Stadthaupts Tschelnokow  das größte Auf¬
sehen. Dieser wollte anläßlich der Wilsonschcn
Friedensnote über das Friedensproblcm sprechen,
erschrm jedoch nicht in der Versammlung , ohne ei¬
nen Grund anzugeben. Niemand kunß, wo er sich
befindet.

Ein amerikanischer Erlaß.
Be: der Torpedierung des russischen Pserde-

transportdanchsers „Ru s s i a n" rvaren auch ame¬
rikanische Matrosen und Pferdewärter ertrunken.
Die Entente hoffte, Amerika iverde uns daraus
neue Schwierigkeiten machen, sieht sich aber ent¬
täuscht. Staatssekretär L a n s i n g hat nämlich
entschieden, daß diejenigen amerikanischen Matro¬
sen, die bei der Torpedierung des „Russian " ums
Leben gekommen sind, nicht als Amerikaner zu
betrachten sind. Denn sie seien, da sie sich für ei-
'nen Transport einer kriegführenden Macht ver¬
pflichteten, denjenigen amerikanischen Bürgern
gleichzuachten, die in den Dienst eines fremden
Heeres eingetreten find und dadurch freiwillig auf
den Schutz ihrer Regierung verzichtet haben. Die
Ententepresse ist wütend über diesen Erlaß der
amerikanischen Regierung , der jeden: denkenden
Menschen als selbstverständlicherscheint.

Großes Fähren -Unglück auf der Mosel.
WB. Kochern, 4. Jan . Ueber das Unglück aus

der Mosel wird ergänzend gemeldet : In dem be¬
nachbarten Beilstein an der Mosel sank gestern
nachmittag die Fähre . Ettva 20 Personen , meistmü
Frauen und Kinder, sowie der Fährmann , er- ;
tranken. Zwei Kinder wurden gerettet . *

Starkes Erdbeben in den Abruzzen.
WB. Bern, 4. Jan . In der Nackt zum Mitt¬

woch erfolgte in den Abruzzen e' n sehr starkes Erd¬
beben. In Avezano, Ecina rmd Ajelli , die bei dem
Erdbeben in: Januar 1315 am meisten bvtroffe::
waren, wurden die Neubauten beschädigt.



Das „Rein" der BerSlendeteu.
Wir hatten unseren Feinden den Frieden ange¬

boren, weil wir glauben , daß die ganze europäische
Welt ihn braucht, will sie nicht in ihren Fugen er¬
schüttert werden. Daß der Sieger diesen Frieden
nicht als Besiegter anbietet , war eine Selbstver¬
ständlichkeit, u. es ist eine törichte Ausrede, wenn
unsere Gegner sich bei ihrer abweisenden Antwort
dahinter verstecken, daß sie den Frieden nicht als
Besiegte annehmen wollen, denn das hat das
deutsche Friedensangebot nichr von ihnen ver¬
langt . Die Negierungen unserer Feinde lehnten
ab, weil sie fürchten, daß ihnen die Ausmachung
der Kriegsrechnung durch ihre eigenen Völker
schwer zu stehen kommt und wollen den Kriegszu¬
stand hauptsächlich deshalb erhalten ioissen, iveil
fie in ihm das Mißvergnügen ihrer Völker besser
darniederhälten können als in Friedenszeiten , be¬
sonders in solchen, die einem Kriege folgen, der,
freventlich angezettelt , iricht einmal den mildern¬
den Umstand eines Erfolges für sich aufweisen
darf.

Es erübrigt sich wirklich, im einzelnen ans die
Nntwortnote der Entente einzugehen. Sw ist das
fadenscheinigste Gewand, in denr je Großmächte
vor die Welt traten . Die abgetriebensten Klepper
iverden den Völkern mit der ernsthaftesten Miene
vorgeritten und hundertmal widerlegte Behaup-
Cingen iverden zum hundertundeinstenmal auf-
gestellt. Als Hauptargument figuriert nach ivie
vor Belgien , das von den Deutschen „völkerrechts¬
widrig überfallene" Belgien . Haben unsere Feinde
immer noch keine Zeit gefunden, die von uns aus
den belgischen Archiven veröffentlichten Doku¬
mente zu lesen? Werden da ihre Manöver , aus
Belgien für Deutschland einen Staat zu machen,
dessen Grenzen allen Kriegsführenden heilig sein
sollen, nicht mit Hindenburgscher Schlagkraft zu
»lichte gemacht? Weil >vir unfern Feinden Bel¬
gien nicht als Einfallstor  in unsere Grenzen,
in unsre ungedeckte Flanke lassen konnten, be¬
nutzten wir es der Not gehorchend  selbst dazu
und versicherten den Belgiern , daß ihnen kein
Haar gekrümmt lverde, wenn sie uns den Durch¬
zug nicht yerlvehcten — wie sie ihn den Englän¬
dern und Franzosen nicht verwehrt hätten . Unser
Reichskanzler hatte ganz recht, als er in deutscher
Ehrlichkeit versichrrte, unser Einmarsch in Belgien
bedeute rein völkerrechtlich ein Unrecht gegen B -l-
gien, das . wir gut zu machen bereit seien. Aber
nur dann, .wenn Belgien selbst nach den Grund¬
sätzen des Völkerrechts handeln würde. Völker¬
rechtlich konnte uns Belgien nur so lange neutral
gelten, als cs sich s Ibst neutral fühlte. Da .wir
aber wußten , was später die Dokumente aus den
belchsck>en Archiven erhärteten , daß Belgien de
facto nicht neutral lvar, daß es längst mit unfern
Feinden im Bunde war , siel jedx Rücksicht. Bel¬
gien irgendwo' zu entschädigen für uns fort . Die
ganze belgische Frage hälfe ein neues Gesicht an¬
genommen, nnd unsere Feinde sind Heuchler,
wenn sie die belgische Frage nach Voraussetzungen
behandeln, die längst nickt mehr bestehen.

Da unsere Gegner aber noch immer mit den
alten falschen Voraussetzungen operieren , ist es für
unsere Regierung ganz ausgeschlossen, auf die von
unseren Feinden in ihrer Antwortnote angedeute¬
ten Ansichten auch nur von weitem cinzugehen,
denn, immer wieder gesagt, das „belgische Un¬
recht" ist nicht,von Deutschland begangen, sondern
von unseren Feinden . Ein neutrales Land lnrtte
sich in den Strudel des Krieges ziehen lassen, so
hat es auch die Folgen davon ganz allein z» tra¬
gen und darf sich nur bei seinen Verführern bekla¬
gen, daß*es so schweres zu dulden hat . Daß aber
die V e r g e w a l t i g e r des neutralen Grie¬
chenlands  mit der belgischen Frage überhaupt
noch zu operieren wagten , ist ein neuer Beweis da¬
für , daß in ihrer Diplomatie kaltblütige
Heuchelei  der hervorragendste Zug ist.

Die Antwortnote der Entente bedeutet für uns
ein „Nein " auf unser Friedensangebot.
Vielleicht nur ein vorläufiges „Nein", da wir ge¬
nau wissen, daß unseren Feinden im Innern nicht
so übermütig zumute ist, wie sie sich in ihrer Note
geberden. Im übrigen warb >» »vir ab und blei¬
ben bei unserer harten Arbeit in und hinter der
Front und vertrauen auf Gott , ans unser gutes
Recht und auf unsere Kraft . Unser Kaiser sagte in
seinem Neu jahrserlaß  an sein Heer  und
seine M a r in e: „Ihr seid siegreich aus allen

Kriegsschauplätzen zu Lande und zu Wasser. Mit
nnl'rschütterllchem Vertrauen und stolzer Zuver¬
sicht blickt das dankbare Vaterland ans Euch."
Unser Kaiser fand auch hier wieder das rechte
Wort . Des deutschen Volkes Vertrauen ist
unerschütterlich.  Wie es auch kommen mag.
Wir haben Sieg auf Sieg errungen : aber wir un¬
terschätzen keineswegs die Macht rmserer Feinde.
Wir sind friedensbereit . aber auch kampfbereit.
Wir »vollen nur einen „deutschen  F r i ed e n",
aber unsere Feinde wissen, daß wir arrch ihre Rechte
in diesem Frieden bei maßvollen Bedingungen
wahren wollten. Den Weltfrieden wollte Deutsch¬
land den Völkern geben: die üb>"rmiitigen und
gewissenlosen Führer unserer Feinde »vagen ihn
ihren Völkern noch nicht zn geben. So muß
Deutschland »veiter känrpsen für diesen Frieden.

Nicht uninteressant ist es, aus einwandfreier
engl. Quelle zu erfahren , daß die famose Ab¬
lehnungsnote  des Zehnverbandes mit ihren
höhnischen und beleidigenden Wendungen russi¬
sches  M a ch»v er k sein soll >»nd vermutlich Sasa-
noiv zun» Verfasser hat . Rußland in erster Linie
soll sich für eine Fortführung des Weltkrieges »nit
aller Macht eingesetzt haben. Also der russische
Urheber  des großen Völkermordes ist auch der
Forisetzer des Blutbat, -s und das Hindernis eines
ausgleichenden Friedens . Diesen Punkt »verden
wir scharf irn Gedächtnis behalten müssen!

Auch Rußland unzufrieden?
WB. Kopenhagen, 4. Jan . Nach einer Mit¬

teilung des „Rjetsch" sind die russischen Negie¬
rungskreise sehr unzufrieden  mit der ac-
»neirisamen Entente -Note wegen der Formulie-
runa . Die ruWcke Regierung habe vergeblich ver¬
sucht, einen Einfluß auf England auszuüben . Zu
den» die ganze Nacht hindurch dauernden Minister-
rat in der Privatwohnung PotrolvkyL »var auch
S a s o n o w hinzugezogen ivorden. da män ihm
Einfluß auf England zutraute . Aber die Hoff¬
nung erwies sich als trügerisch. Das Blatt fügt
dieser Meldung die geheimnisvolle Andeutung
hinzu, die russ. Negierung »verde in den nächsten
Tagen selbständig Schritte unternehmen , um ihre
Absichten zu ver»virklichen.

Die Frage : wer denn nun eiaentlich die Ab¬
lehnungsnote fabriziert habe, »vird immer ver¬
zwickter. Englische Blätter deuten an , die Note
mit ihren plumpen und beleidigenden Wendun¬
gen sei russi  sches Machwerk: umgekehrt be¬
hauptet nun aber ein angesehenes russ. Blatt , die
Note sei in England geschustert»vorden. Wer von
den beiden Parteien hat denn nun Recht? Mög¬
licher Weise sagte eine Erstmeldung die Wahrheit
nach welcher die Note in Paris entivarsen sein soll,
und inan nannte als Väter  B r i a n d, Jules
Cambon  und Denis Eockin.  Vräsid -rck
incare habe bas Dokument später übergeprüft . Be¬
merkenswert ist jedenfalls , daß niemand  recht
»nit der Form der Note zufrieden  ist : es be-
wabrbeiter sich da »vieder das alte hausbackene
Sprüchwort : „Viele Köche verderben den Breil"

Zur Brrseuknn« des französischen Pgirzer - .
schisfes Ganlois.

Berlin , 4. Jan . Mit der gemeldeten Versen¬
kung des Ga u l o i s ist die Kahl der insgesamt
im Laufe dieses Kriegs versenkten feindlichen
Kriegsschiffe,  cinsckt. der Torpedoboote, auf
196 gestiegen niit 799 490 Tonnen Wasserver¬
drängung . Davon entfallen auf die Englän¬
der  125 Schiffe und zwar einschl, Torvedo- und
U-Boote, »nit 569 200 Tonnen . Die Gesamtheit
der versenkten Schisse übersteigt die Kriegsschiff¬
tonnage Frankreichs zu Beginn des Krieges , und
die englischen Verluste  allein sind grö¬
ßer als die g e sa m t e japanische Kriegs¬
flotte,  die zu Beginn des Kriegs 997 160 Tön.
ansinachte. Bei diesen Verlusten sind, tvie aus¬
drücklich hervorgehoben sei, Hilfskreuzer . Hilfs¬
schiffe usiv. nicht mitgerechnet. Wenn in der fran¬
zösischen Presse betont »vird, die Versenkung des
Gaulois treffe das Unternehmen von Salo¬
niki  besonders bart , da das Schiff nach dem Un¬
tergang des Suffren besondere Aufgaben zu lösen
gehabt habe, so darf man daraus wohl schließen,
daß dabei Truvpentransportein  Frage
kominen. Das ist auch deshalb wahrscheinlich,
iveil es sich in beiden Fällen um ältere Linien-
schiffe handelt »nit viel geräumigerer Bauart . Aus

der andern Seite ist es aber »ratürlich ein sehr teu¬
res Vergnügen , Truppentransporte »nit Kriegs-
schiffen auszuführen , und diese Tatsache liefert ei¬
nen neuen Beweis dafür , wie groß die Fracht-
rauinnot bei den Feinden  bereits gewor¬
den ist.

Die englische Presse als Kriegsheherin.
Ein englischer Offizier,  der in Deutschland

als Gefangener lebt, hatte die Nachricht erhalten,
daß seine Mutter gefährlich krank sei und dtzn
Wunsch ausgesprochen habe, noch einmal ihren
Sohn zu sehen. Der Offizier wandte sich an die
deutsche Behörden um die Erlaubnis , auf 14
Tage nach England reisen zu dürfen , uin seine
Mutter zu besuchen. Sein Ansuchen  wurde b e-
willig  t , und er konnte noch einige Tage bei sei-
ner färbenden Mutter verweilen. Der Offizier
ersuchte die englische Presse, diesen Akt deut¬
scher Menschenliebe zu veröffent¬
lichen.  Aber die tapfere und freiheitliche eng¬
lische Presse lehnte es ab,  auch nur ein gutes
Wort über die „Hunnen " zu sagen. Erst der sozia¬
listische Arbeiterabgeordnete Philipp  S n o w-
den  brachte die Angelegenheit im Parlament zur
Sprache , indein er an den Minister des Innern die
Frage richtete, ob er der Presse untersagt hätte,
von diesem Ereignis Notiz zu nehmen. Der Mini¬
ster antwortete , er habe der Presse in dieser Sache
keine Vorschrift gemacht. Das ganze Vorkonimnis
beleuchtet deutlich die Schwierigkeiten der eng¬
lischen Friedensfreunde , die ihren Landsleuten
eine sachlichere Beurteilung der Feinde beibringen
möchtm.

Deutschland.
Der Ncujahrsgottesdienst im Hauptquartier.
WB . Berlin , 4. Jan . Der Bert . Lokalanz.

schreibt: Wie. wir von Augenzeugen hören, hat
Feldmarschall v. H i n d e n b u r g am Neujahrs¬
tag an dem Gottesdienst im Großen Hauptquartier
zusammen mit dem Kaiser teilgenommen. Die
Hunderte von Menschen, die Zeugen dieses Kirch-
gangs »varen , haben sich ebenso von der ungernein
ttischei» und kräftigen Gesundheit des Feldmar-
schalls überzeugen können, »vie die Offizi-'re, die
täglich mit ihm stundenlang zu tun haben. Dieser
Zug kennzeichnet die törichten Gerüchte, die in den
letzten Tagen über den ■schlechten Gesundheitszu¬
stand des Feldmarschalls wieder einmal hier »rnd
anderwärts verbreitet »varen.

Der Haudelsminister gegen den Kohlentvuchrr.
Gegen den Preiswlicher im Kohlenhandel rich¬

tet sich eine besondere Verfügung des Handels-
Ministers an die Regierungspräsidenten . Die Er¬
höhung her Brennstoffpreise will nian zu einer
Steigerung der Handelspreise rnachn . Es be¬
stehe, sagt der Minister , di? Gefahr , daß besonders
der Platz- und Kleinhandel unter der Behaup¬
tung »veiter stark gestiegener eigener Unkosten zu
einer Preiserhöhung schreitet, die zu der der
Kohlenindüstrie in keinem angemessenen Verhält¬
nis st he. Die Erhöhung des Erzeugerpreises um
eine Mark für die Tonne bedingt nur einen Auf¬
schlag von 9 Pfg . für den Zentner . Größere
Preissteigerungen sollen deshalb im Interesse der
Verbraucher, sorgfältig auf ihre sachliche Berechtig¬
ung nachgeprüft werden. Die Preisprüfungsstcl-
len sind unverzüglich »nit Nachdruck auf diese Auf-
gah > hin gewiesen »vorden. Es sollen auch frühere
Preissteigerungen nachgeprüft und Uebertretungen
unnachsichtlichgeahndet »verden.

WB. Endgültige Spaltung der Sozialdemo¬
kratie? D r e s d c n, 4. Jan . Am nächsten Sonn¬
tag wird laut „Dresdener Volkszeitnng" in Ber-
lin eine Konferenz der Spartakus - und Haase-
Gruppe die endgültige Spaltung der sozialdemo¬
kratischen Partei herbeiführen.

WB. EinbMlfung des Reichstags ? B e r -
l i n, 4. Jan . In politischen Kreisen verstärkt sich
die Annah,ne, daß der Reichstag Mitte d. Mts.
züsammirntreten wird . ,

* Zur Reichstagsersatzwahl in Köln. Di»? Ver¬
einigten V o r st ä n d e der beiden liberalen
Parteien  haben in geineinsamer Sitzung fol¬
gendes beschlossen: Nachdem feststeht, daß die
Reichstags -Ersatzwahl in Köln-Stadt sich unter
dem Zetdjen des Burgfriedens  vollziehen
wird , sehen diese beiden Partien von einer Stel¬

lungnahme ab und empfehlen aus diesen» Grunde
ihren Parteifreunden Wahlenthaltung.

Rußland.
Rafpntins Ermordung.

Amsterdam, 3. Jan . Zu der Ermordung de»
Mönches Ra s p u t i n »vird der Times aus Peters¬
burg geineldet: Die Leiche Rasputins »vurde heute
früh durch Taucher von dem Grund  der Newa
bei der Petrowski-Brücke im Norden der Stadt
gehoben. Nach russischen Blättern ist Rasputtn
wahrscheinlich am Samstagmorgen in dem Palast
des Fürsten  I u s s u p o »v ernwrdet worden.
Die Namen der dabei Beteiligten sind nicht be¬
kannt. Der junge Fürst Jussrlpow, ein angeheirate¬
ter Vetter des Zaren,  soll die Tat  began¬
gen haben. Am Samstagmorger » »vurde auf der
Ä ckrowski-Jnsel ein geheimnisvoller Kraftn >agen
bemerkt. Danach suchte die Polizei den Fluß bei
der Brücke ab und entdeckte ein neu geschlagenes
Loch in dem Eis . zu den» in mehrern Richtungen
Fnßtapfen durch den Schnee führten . Taucher
untersuchten darauf den Boden der Nttva sorg-
fälttg »rnd fanden die Leiche. Wie verlautet , hat
die Polizei Blutspuren im Schnee in dem Jussu-
potvschen Park entdeckt. Die zur Rede gestellte
Dienerschaft erklärte der Polizei , es sei gerade ein
toller Hund erschossen»vorden, nnd brachte . zum
Beweis dafür den Kavader hervor, der mit einem
blutbefleckten Schneeklumpen zur Untersuchung

mitgenonimen wurde. Die Tatsache, daß der Park
von der Morka- in die Jtserkaja -Straße läuft , läßt
die Frage entstehen, »vie der Leichncun entfernt
»verden konnte. Der junge Fürst , der Ende der
Woche nach dem Ereignis auf seine Besitzung in
der Krim gereist war , ist nach Petersburg zuruck¬
gekehrt. D ?r ermordete Mönch soll in anrüchige
Finanzgeschiste verwickelt und daraus verbannt
geivesen sein, auf Veranlassung des frühern Mini¬
sterpräsidenten Stürmer jedoch die Erlaubnis zur
Rückkehr erhalten baden. _

Lokales.
Limburg , 5. Januar.

— Der Liinburger Zentrums ver¬
ein  hält am Samstag Abend 8>4 Uhr im Lokal
der „Constantia " seine diesjährige ordent¬
liche Generalversammlung  ab , »vorauf

noch einmal auch an dsiser Stelle hingewie-
sen sei.

— Die anormal milde Witterung
des bisherigen heurigen Winters hat. in den
Gärten die Bäunie und Sträucher vorzeitig - in
Trieb gebracht, als ob schon der Lenz vor der
Türe stünde. So »vurde uns gestern eine H i m-
beerstaude  aus dem Garten des Herrn Mch-
nungsrats Fa ri st vorgelegt, an welcher d. Blüten¬
trieb derart ausgebildet ist. daß die Blüte in wein-
gen Tagen hervorbrechen muß.

— Die städtische  K r i eg  s fü  r so rgk
beabsichtigt, für hiesige Kriegerfamrlien , die unter-
stützungsberechtigt sind, freie ärztliche Be¬
handlung  zu gewähren. Die näheren Beeng¬
ungen werden in» Anzeigenteil dieser Zeitungs-
nnmmer ' bekannt gegeben.

■= Verlängerung der Weihnachts-
ferien?  Ans Anordnung des stellvertretenden
Generalkomn,andos des 18. Armeekorps sind die
Weihnachtsferien: bis zum 16. Januar 1917 ver¬
längert »vorden. So lautet eine amtliche Bekannt¬
gabe des Schulvorstandes für die Schulen in
Darmstadt . .

— Unterstützungen für bedürftige
im Ruhestand befindliche Beamte. Um
den durch die gegenwärtige Teuerung aiich für die
bedürftigen , im Ruhestand befindliche»» Eisenbahn¬
beamten und die bedürftigen Hinterbliebenen von
Beamten eintretenden Schwierigkeiten wirksam zu
begegnen, hat der preußisck>e Eisenbabnminister dis
ihm unterstellten Eisenoahndircktioiren ermächtigt,
ihnen »»ach Darlegung ihrer Einkommensverhält-
nisse im Laufe des Rechnungsjahres 1916 eine
einmalige Unterstützung bis zu 100 Mark zu zah¬
len. Diese Unterstützung kann gewährt »verden,
»venn das ' ©efainteinfommen des im Ruhestand
lebenden Beamten weniger als 2900 Mark, -der
Witive — und zwar ohne etwaiges Waisengeld —
weniger als 1200 Mark beträgt . Besondere Be¬
rücksichtigung sollen diejenigen Personen finden,
die noch für Kinder zu sorgen haben.

Abu-Te-if.
Abenteuer aus Arabien von Karl Map.

18) (Nachdruck verboten.)
„Der tapferste Mann war der „Sultan

ei Kebihr", und dennoch haben ihn die
Nemtlche-schimakler (nörd'ichen Deutschen),
die Nemtsche-memleketler (Oesterreicher) und
die Moskowler besiegt. Warum werde ich
von deinem Auge so scharf betrachtet?"

Sie halte also von Napoleon nnd von
dein- Aufgang der Freiheitskriege gehört : sie
hatte sicher eine nicht gewöhnliche Vergan¬
genheit hinter sich.

„Verzeihe mir. wenn mein Auge dich
beleidigt hat," antwortete ich. „Ich bin nicht
gewohnt, in deinein Lande ein Weib so
kennen zu lernen »vie dich!"

„Ein Weib, welches Waffen trägt ? Wel¬
ches Männer tötet? Welches sogar seinen
Stamm regiert ? Hast du nicht von Ghakie
gehört ?"

„Ghalie ?" fragte ich, mich besinnend.
„War sie nicht vom Stamme Begum ?"

„Ich sehe, daß du sie kennst."
„Ste war der eigentliche Schetk ihre»

Stammes und schlug kn der Schlacht bet Ta-
raba die Truppen des Mehemed Alt , »velche
Tunsun -Bet kommandierte?"

„So ist es . Siehst du nun, daß auch ein
Weib sein darf wie ein Mann ?"

„Was sagt der Kuran dazu?"
„Der Kuran?" fragte ste mit einer Ge-

bärde der Ger»ngschZtzu,»g. „Der Kuran ist
ein Buch; hrer habe ich »»einen Yatagan,
mein Tüfenk (Flinte ) und meinen Dschertd
(Wurfspieß). Woran glaubst du? An das
Buch oder an die Waffen ?"

„An die Waffen. Du stehst also, daß ich
kein Giaur bin, denn ich denke garrz dasselbe,
was du denkst."

„Glaubst du auch an deine Waffen?"
„Ja ; noch viel , viel mehr aber an da»

Kttab-aziz (Heiliges Buch) der Christen."
„Ich kenne es nicht, aber deine Waffen

sehe ich."
Das war nun allerdings ein Komvliinent

kür mich, da der Araber gewvhnt kst- den
Mann nach den Waffen zu beurteilen , welche
zrr trägt . Sie fuhr fort:

„Wer hat mehr Feinde getötet, du oder
dein Sreundkl.

Kain es auf die Waffen an. so mußte Al-
bani allerdings bedeutend tapferer sein als
ich: dennoch >var ich überzeugt, daß der gute
Triester mit seinem Sarras gewiß noch tei- -
nem Menschen gefährlich geworden sei. Ich
antwortete aber ausweichend:

„Ich habe »nit ihm noch nicht darüber ge¬
sprochen."

„Wie viele Male hast du eine Jnlikam
(Bluttache ) gehabt?"

„Noch nie. Mein Glaube verbietet mir,
selbst meinen Feind zu töten; er wird gelötet
durch das Gesetz."

„Aber wenn fetzt Abrr-Seif käme und
dich töten wollte ?"

„So würde ich mich nähren und ihn im
Notfälle töten, denn die Notwehr ist hier er-
laubt . Aber du sprichst vom „Vater de»
Säbels "; kennst du ihn?"

„Ich kenne ihn. Auch du nennst seinen
Rainen : hast du von thin gehört?"

„Ich habe nicht bloß von Abu-Setf ge¬
hört, sondern ihn gesehen."

Sie wandte sich mit einer raschen Be¬
wegung zu mir herum.

„Gesehen? Wann ?"
„Bor noch »»icht vielen Stunden ."
„Und wo?"
„Zuletzt auf seinem Schiffe. Ich war sein

Gefangener und bin ihm gestern entflohen."
„Wo ist sein Schiff?"
Ich deutete die Richtung an, in der ich

f» noch vermuten mußte.
„Dort liegt es in einer Bucht versteckt."
„Und er ist dara^ "
„Nein . Er ist in Mekka, u,n dem Groß-

kchertf ein Geschenk zu bringen."
„Der Großscherif ist nicht in Mekka, son¬

dern in Tatf . Ich habe dir eine große Bot¬
schaft zu verdanken. Komm!"

Sie trieb ihr Dschemmel zu größerer Eile
an und lenkte nach einiger Zeit nach rechts
ein. wo eine Reihe von Bodenerhebungen
am Horizonte sichtbar wurde. Als wir näher
kamen, bemerkte ich, daß dieser Höhenzug
aus demselben schönen, grauen Granit
bestand, wie ich ihn später bei Mekka
wtederfand. In einer Talinulde standen meh¬
rere Zelte . Ste deutete »nit der Hand auf die¬
selben und meinte:

„Dort wohnen sie»"

„Die Beni -kttfr (Verfluchten) vom
Stamm : Ateibeh."

„Ich denke, die Ateibeh wohnen in El
Zalla 'eh, Taleh und dem Wadi el Nobejat ?"

„Tu bist recht berichtet; aber komm. Tu
sollst alles erfahren!"

Vor den Zelten lagen wohl an die dreißig
Kamele nebst einigen Pferden am Boden, und
eine Anzahl struppiger, dürrer Wüstenhunde
erhob bei unserem Nahen ein wütcnves Ge¬
heul, infolgedessen die Insassen der Zelle her¬
vortraten . Sie ha ten ihre Waffen ergriffen
und zeig en ein sehr kriegeri'ches Aussehen.

„Wartet hier!" befahl die Gebieterin.
Sie ließ ihr Kainel niederknien, stieg ab

und trat zu den Männern . Mein Gespräch
mit ihr war weder von Albani noch von
Hales vernommen ivorden.

„Sihdi ." fragte Halef, „zu welchem
Stamme gehören diese Leute?"

„Zum Stamme Ateibeh."
„Ich habe von ihm gehört. Zu ihm zäh¬

len die tapfersten Männer dieser Wüste, und
keine Pilgerkarawane ist vor ihren Kugeln
sicher. Sie sind die größten Feinde der Dsche-
heine, zu denen Abu Seif gehört. Wa» will
das Weib von uns ?"

„Ich weiß es noch nicht."
„So werden »vir es erfahren. Aber halte

deine Waffen bereit, Sihdi : ich traue ihnen
nicht, denn es find Ausgestoßene und Ver¬
fluchte."

„Woran erkennst du dies ?"
„Weißt du nicht, daß alle Bedawis (Be¬

duinen , welche in der Gegend von Mekka woh¬
nen. die Tropfen von den Wachslichtern, die
Asche von dem Räucherholze und den Staub
von der Türschwelle der Kaaba sammeln und
sich damit die Stirn etnreiben? Diese Män¬
ner hier aber haben nicht» an ihren Stir¬
nen ; ste dürfen nicht nach Mekka und nicht
zur Kaaba: sie sind verflucht!"

„Aus welchem Grunde kann man sie au»-
gestoßen haben?"

„Das werden wir vielleicht von ihnen
erfahren."

Unterdessen hatte die Fra« einige Worte
zu den Männern gesprochen, woraus einer
von ihnen sich uns näherte. Es war ein
Greis von ehrwürdigem Aussehen.

„Allah segne eure AnkunsÄ Steigt ab \
und tretet in unsere Zelt .-. Ihr sollt unsere |

Gäste fein ."
Diese letztere Versicherung gab mir die

Ueberzeugung. daß »vir keinerlei Gefahren
bei ihnen zu fürchten hätten, denn h »t der
Araber einmal da? Wort Misafir (Gast) aus¬
gesprochen. so darf man ihm vollständige»
Vertrauen schenken. Wir stiegen von un-
seren Tieren und wurden kn eines der Zelte
geführt, wo wir uns auf dem Serrir (nie¬
driges Holzgestell, mit Matten belegt) nieder-
ließen und mit einem frugalen Mahle be¬
wirtet wurden.
■ Während wir aßen, wurde kein Wort ge¬
sprochen. Dann aber wurde uns ein Bery
gereicht, und während wir den scharfen Tom-
tabak rauchten, der wohl von Bagdad oder
Basra stainmte, begann die Unterhaltung.

Daß wir nur ein Bersi erhielten, war
ein sicherer Bekveis, daß diese Leute keine
Reichtümer besaßen. In der Gegend der hei¬
ligen Stadt raucht man nämlich au» dreierlei
Pfeifensorten . Die erste und kostbarste Sorte
ist der Khedra. Er ruht gewöhnlich au?einem
Dreifuß, besteht aus gediegenem, schön zise¬
liertem Silber und ist mit einem langen
Schlauch versehen, welcher Leieh genannt
wird und je nach dem Reichtum« des Be¬
sitzer» mit Edelsteinen oder anderem Schmucke
geziert ist. Aus dem Khedra raucht man zu¬
meist nur den köstlichen Tabak von Schtra».
Die zweite Art der Pfeifen ist der Schischeh.
Er ist dem Khedra ziemlich ähnlich, nur klei¬
ner und weniger kostbar. Die dritte Sorte
ist der Berh . Er besteht au» einer mit
Wasser gefüllten KokoSschale, in «reicher der
Kopf und — statt des Schlauches — ein Rohr
befestigt wird.

Es waren über zwanzig Männer in dem
Zelte . Der Alte , welcher uns begrüßt hatte,
führte da» Wort:

„Ich bin der Schetk el Urdi (Gebieter
dSe Lagers) und habe mit dir zu reden,
Cihdt. Die Sitte verbietet, den Gast mit
Fragen zu quälen. Aber ich werde dich trotz¬
dem nach einigem fragen müssen. Erlaubst
du mir es ?"

„Ich erlaube es ."
„Du gehörst zu den Neßarah?"
„Ja , ich bin ein Christ."

(Fmtsetzung folgt.)



— Postwertzeichen . Postwertzeichen
„Deutsches Reich" mit dem Ueberdruck der Fran¬
ken-Währung in „F ." und „Cent" sind von der
Heeresverwaltung für den von ihr eingerichteten
Einwolmerpostverkebr im Etappengebiete in Bel¬
gien in folgenden Sorten ansgegeben worden:
Freiinarken zu 3, 3. 7Mt. 10, 15, 20, 30, 40, 60, 80
Pfg ., 1 Mark und 2 Mark : Postkarten zu 7Vs und
10 Pfg .: Antwortkarten zri und 10+ 10
Pfg . : Kartenbriefe zu 15 Pfg . und Zivilarbeiter¬
postkarten zu 10 Pfg . Zu Sammelzwecken werden
die Wertzeichen bei der Kolonial -Wertzeichenstelle
des Briefpostamts Berlin C 2. Königstraße 61.
zum Verkauf gestellt. _ _

provinzielles.
* Dicz, 4. Jan . Das Hochwasser der Lahn er¬

reichte vorgestern abend mit 5,70 Meter seinen
He^ ststand. Weite Strecken sind überflutet . Seit
gestern früh ist der Wasserstand von 5,70 Meter
auf 5,58 Meter zurückgegangcn.

) ?( Hadamar , 4. Jan . Kommenden Sonntag,
den 7. Jan ., abends 8 Uhr. veranstaltet der kathol.
+ "tn/’Hnrr§hercirc einen Theaterabend im Saal¬
bau Duchfchercr. Tie Theaterstückesind dem Ernste
der Zeit angepaßt und gründliche cingeübt. Der
Reinertrag ist bestimmt zur Bestreitung der Ko¬
sten, welche die Versendung des St . Lubentius¬
blattes oii unsere Krieger verursacht.

* Lindenholzhausen, 4. Jan . Für kühne Va-
trouillengängc im Westen wurde dem Ers.-Res.
Wilhelm Rompel,  Sohn des Landwirts ^ Wilh
Rompel von hier das Eiserne Kreuz 2. Klasse ver¬
lieben.

* Arsurt , 4. Jan . Ter Ersatz-Reservist Jakob
H a f e n e a e r , Sohn der Witwe Hafeneger von
hier (116. Jns .-Regt .) , wurde für besondere Tapfer
keit vor dem Feinde durch Verleihung des Eiser¬
nen Kreuzes 2. Klasse ausgezeichnet.

) !( Obertirfcnbach (Obcrlahnkrcis ), 4. Jan.
Der Witwe Josef S chl i t t dahier wurden am 27.
-Oktober 1916 3 iu  c i Trauerbotschaften
durch die Post zugestellt: ihre Söhne Josef in
Frankreich und Georg in Siebenbürgen galten als ...
„vermißt ." Aach langem Warten erhielt die
aeängstigtc Frau endlich au?- einem deutschen
Feldlazarett hinter der Front die Nachricht, daß
Jokef erkrankt war und wieder in den Dienst trete:
gestern, kam aus Bnzeu in Rumänien die Mel¬
dung, das; Georg infolge von Schüssen in beide
Beine am 6 ». .-Oktober verwundet in rumänische
Gefangenschaft geraten war und am 15.. Dezember
bei der Eroberung von Bnzeu durch eine basterische
Division befreit wurde. Schlitt schreibt, daß ec
von dem Rumänen g » t behandelt worden sei und
bereits wieder ohne Stock gehen könne. — In letz¬
ter Zeit erhielten das Eiserne Kreuz 2. Klasse:
Gastwirt Jakob Jung,  Aegidius Hart mann,
August Gattung.  Georg Schott (Semina-
rist von Fulda ), Heinrich Schlitt  und Georg
G r ä f, sänitlich von Obertiefenbach.
• •'* Nentershausen . 4. Jan . Der Unteroffizier
Josef W c i m a r, Sohn des Landwirts u. Kriegs-
Veteranen Weimar .von hier, hat für hervorragende
Leistungen vor den? Feinde das Eiserne Kreuz 2.
Klasse erhalten.

) :(. Hansen, 4. Jan . Dem Gefreiten Wilhelm
Ne i st. Sohn des Spenglexmeisters Wilhelm slkeitz
von hier , flehend bei den Fliegern im -Osten, wurde
das österreichisch-ungarische Eiserne Verdienst- ,
kreuz verliehen.

fc. Langrnsthwalbach, 4. Jan . Mit dein Eiser¬
nen Kreuz erster Klasse wurde der Forstmeister
der nahen ObeNörsterei Erlenhof von Bardeleben,
der als Rittmeister im Felde steht, dekoriert.

c?> Winkels (Oberlahn ) . 4. Jan . Der Muske¬
tier August Linn,  Sohn des Sckmmachcrmeisters
Will,. Linn von hier, im Inf . K. W.-Regt. Ar . 11<>
lnnrde mit dem Eisernen Kreuze ausgezeichnet.
Linn . welcher die Kämpfe vor Verdun .und an der
Somme niitgemacht, liegt z. Zt . schwerkrank dar-
n' "^,>r in einem Lararett in Celle bei Hannover
Es ist dies der 23. Krieger unsere Gemeinde, den,
diese ehrenvolle Auszeichnung zuteil wurde. Zwei
wurde die Hessische Tapferkeitsmedaille verliehen.

) ?( Arzbach (bei Bad Ems ), 4. Jan . Heute
traf hier die traurige Nachricht ein. daß der älte¬
ste Sohn des Herrn Hegemeisters Tillmann , Her¬
mann T i l l in a n n, Leutnant d. Res. im Rest-
Jäg .-Batl . 8. Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Kl.
den Heldentot fürs Vaterland durch eine Granate
erlitten hat . Er lebte noch eine halbe Stunde
nach der schweren Verwundung und starb dann
sanft in den Armen seines Bruders de? Vizefeld-
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-  Da sitzt der Soldat in seinem Unterstand . Stun¬
denlang sitzt er da, tagelang darüber sausen die
Kugeln, schlagen die Granaten ein. Unser Feld¬
grauer aber schtäft, raucht, ißt und trinkt , wenn er
etwas hat . und liest, was ihm in die Hand kommt.
Und was für geistige Nahrung bietet sich ihm oft?
Da schreibt mir einer : „Samstag ging's in den
Schützengraben. Lesestoff gab es auch in dem Un¬
terstand. aber was ? SimplizissimuS . und Lustige
Blät ^-r und natürlich die rechten Nunimern . Da
s i eh t m a n, w i c nö t i g e s i st. gute Sch r i f-
ten an die Front zu  schicke n." Wer sendet
ober, lieber Leser, den guten Lesestoff in  die
Unterstände und Schützengräben, damit die Söhne
unseres Volkes an Herz und Gemüt nicht verderben
und versauern ? Das tut seit fast 2 '<■ Jahr der
Katholische Fr a u e n b u n d zu Limburg
mit den milden Gaben , welche wohltätige Herzen
ihm dafür spenden.

Endlich kommt die Ablösung. Tie Kompagnie
geht in die Ru.heftellüng hinter der Front . Nach
fünf, acht, sechzehn Tagen sieht sich der Soldat zum
erstenmal befreit von dem Druck, der auf ihm
lastete. Mit Schmutz bedeckt von oben bis unten,
mit abgespannten Nerven und brunimendem
Schädel kommt er wieder in menschlichere Verhält-
nisse. Es ist ihm, als ob er aus dem Grabe zu
neuem Leben auserstände. Lebenslust erwacht,
-" sich all dem Gräßlichen, Inas er erlebt , begehrt
sein Herz nach neuen Eindrücken, nach Zerstreu¬
ung . nach Trost und Freude . Er will Körper und
Gnst erfrischen. Nun ja, auch Freudenstätten gibt
es hinter der Front : aber sie sind nicht alle edel u.
gut . Manche Mutter mag zittern , bei dem Ge-
danken, iw ihr Junge seine' Erholung in der
Ruhestellung suchen mag. Vieles ist wohl gesehen
und geschieht von seiten der Behörden, vieles an¬
dere durch die freiwillig ' Tätigkeit verschiedener
Vereiiügiuigen . uni Herz und Gemüt des Solda-
ten hinter der Front auf edle Weise zn erquicken.
Aber vieles bleibt zii tun übrig und der ständige I

webels Eduard Tillmann . Am 2. Weihnachtstage
haben ihn seine zwei Brüder die bei demselben
Bataillon im Felde stehen — unter dem Beistände
eines katholischen Geistlichen, auf einem Friedhof
in Mazedonien beerdigt. Er ruhe in Frieden in
Feindesland ! Ehre seinem Andenken!

) !( Älriuschwalbach, 2. Jan . Dem Lehrer
Jos . Schwab,  z . Zt . Unteroffizier und Offiziers-
Aspirant im 7. Lothr . Jns .-Regt. 158 1. Komp.,
wurde für besondere Tapferkeit und treue Pflicht¬
erfüllung das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen.

fc. Wiesbaden , 4. Jan . Im Jahre 1916 wur¬
den hier insgesamt 103 980 Fremde gezählt,, das
bedeutet gegen das Kriegsjahr 1915 eine Zunahme
von sw w„r;onpn

fc. Wiesbaden , 4. Jan . Heute beging der Sek-
r'etär des Gewerbevereins für Nassau ĉ eekatz sein
25jähriges Dienstjiibiläum , eine bei den Handwer¬
kern und Gewerbetreibenden im ganzen Regie¬
rungsbezirk bekannte Persönlichkeit.

fc. Wicker, 4. Jan . In der hiesigen Gemarkung
wurden auf der Ehaussee nach Hochheim eine große
Anzahl von Obstbäumen abgebrochen.

* Frankfurt , 4. Jan . Gestern Abend verun¬
glückten im Hauptbahnbof zwei Bahnbcdienstete.
Der Wagenreiiiigcr Fritz Granpner geriet unter
eine abgestoßene Wagenabteilung , wurde hierbei
überfahren und getötet : seinem Kollegen Klarius
wurde von derselben Abteilung ein Bein abge¬
fahren.

fc.^Ziegciihaiii , 4. Jan . Das .Hochwasser im
Ohm-Schwalmgebiet ist in einer Anzahl Ort¬
schaften dortselbst eingedrungen und hat großen
Schaden an den Kartoffelvorräten veiu nacht.
Ebenso auf den Aeckern die mit Wintergetreide be¬
stellt sind.

* Aus Hessen, 3. Jan . Auf Anregung des stell¬
vertretenden Generalkommandos des 18. Armee¬
korps hat der hessische Minister des Innern ange-
ordnet , daß zwecks Kohle nersparnis die Ferien
aller Volks-, Fortbildungs - und sonstiger Schulen
bis zum 16. Januar verlängert werden.

Vermischtes.
* Koblenz, 3. Jan . Das Hochwasser des Rheins

batte nach einer Meldung aus Köln gestern mit
7>4 Meter feinen Höchststand er reicht. Seit den
frühen Morgenstunden ging das Wasser langsam
Zurück.

Ei» japanischer Dampfer mit atle» Reckenden
gesunken.

Nach Meldungen der Petersburger Telegraphen-
ogentur rannte der japanische Dampfer ..Cüaunaku
Maru " auf der Reise von Dulnp nach Lschifn gegen
ein Riff sieben Werst van Tschifu entfernt und sank
sofort. Alle an Bord befindlichen Reisenden, 300
Chinesen, 40 Japaner und 2 Amerikaner, sowie die -
ganze Besatzung kamen am.

Der wiedergefundene Krsn-Edelstei».
Berlin, 3. Jan . Der ..Berl. Lokal Anz." meldet aus

Budapest : Der im Laufe der Kröi.ungssererlichkeite»
aus der Stefanskrone in Berlust geratene Edelstein,
ein Topas von großer Schönheit, wurde in der Mat¬
thias -Hauptkrönungskirche wieder gesu »bei :.

Furchtbares Unwetter in Australien
WB. Lugano» 4. Ja ». In Australien richteten mdb-

rere Eyklone ungeheure Verwüstungen an . In Cler-
mont wurden drei Viertel der Stadt zerstört. Biele
Häuser sind eingestürzt , wehere Hundert Personen ver¬
schwunden:- Bisher wurden 50 Leichen  geborgen.

Berlin, 3. Jan . Der bekannte Verteidiger Geh.
Justizrat Leonhard Friedmaun , ehemals Mitglied der
Strafrechtskommission , ist in der vergangenen Nacht
nach längerem Leiden gestorben.

Königsberg , 3. Jan . Der Generallandschastörat
von Auerswald -Faulen , seit länger als üä .Jahren Mit¬
glied der ostpreutzischenLandschaft, ist im Älter von 33
Jahren gestorben; er war ein Sohn des 1848 zusam¬
men mit dem Fürsten LichnowSki bei einem Straßen-
auflauf in Frankfurt a. M. ermordeten Generals.

ht. Bessunge», 3. Jan . Während sich eine hiesige
Mctzgerfainilie im Laden aufhielt , wurden ihnen aus
einer Kassette in der Schlafstube für 3000 Jl  Spar¬
kassenbücherund Banknote» gestohlen.

Gcrlach und Hartmanu.
Lugano , 4. Jan . Der „Secolo" kündigt den

vollen Erfolg seiner Hetze gegen den bisher noch
ini Vatikan verbliebenen Gellümkünimerer des
Papstes , Monsignore v. Gcrlach an. den der Papst
selber zur Rückreise nach Deutschland veranlaßt

Wechsel des Standortes der Truppe , die Verände¬
rungen der Front , die neuen Kriegsgchiete. der
Verbrauch und die Abnntzimg des Lesestoffes selbst
machen stets neue Anstrengungen notwendig.

Viele Pfarreien haben unterdessen die Versorg
nng ihrer Pfarrangehörigen im Felde mit dem.
„St . L u b e n t i u s b l a t t" selbst in die Hand
genonmien. Das ist schön und lobenswert . Je
mehr Kräfte tätig sind, desto mehr kann geleistet
ivcrden.

Aber darüber hinaus muß noch viel geschehen.
Wir müssen auch sorgen, daß gute und religiöse
Literatur sich finde in den Kriegs -, Feld- und
Reservelazaretten , in den Feldbüchereien und Sol-
dateicheimen. Wir müssen unseren Feldgeistlichen
Massen von kleinen religiösen Schriften senden zur
Verteilung unter ihre Trnvpen . Sollten wir
daher nicht gern dem Kathol . Fr an e n-
bund Limb  u rg  n 11 se  r .-c Gaben sendeir?

Ein drittes Bild ! Der Lazarettgeistliche tritt
in den Krankensaal . Von Bett zu Bett geht er.
Allen spendet er freundlichen Gruß und ermun¬
ternde Worte . Nicht lange kann er bei dem Einzel¬
nen weilen. Dann muß er ihn wieder sich selbst
überlassen, seiner Unterhaltung mit den Kame¬
raden , seiner Lektüre. Ter nächste Roman kann
schon verderben, waS des Priesters Wort Gutes
gewirkt. Darum bringt der Priester seinen Kran¬
ken guten Lesestoff mit : ein gutes Buch, eine un¬
terhaltende Erzählung , ein Sonntagsblatt . Die
sollen die Erinnerung an den Priester und sein
Wort wach erhalten , die gegebene Anregung ver¬
tiefen, schädlichen Lesestoff verdrängen . Woher soll
der Geistliche aber all den Lesestoff nehmen? Für
die 15 000 Mann seiner Division kann er ihn un¬
möglich aus seinen eigenen Mitteln bestreiten.
Gute Seelen müssen ihm beisteben. Darum wen¬
det er sich an die bestehenden katholischen Vereini¬
gungen . Wie mancher Feld- und Lazarett -Geist¬
liche hat cs schon mit den herzlichsten Worten dein
Kathol . Frauenbund -Limburg gedankt, daß er ihm
den nötigen Lesestoff zur Verteilung an die Sol¬
daten geliefert hat!

Leider konnte in der letzten Zeit mancher Bitte
um Lesestoff nickt mehr entsprochen werden. Die ' l

habe. Der „Corriere della Sera " fordert vow
Papste einen sckwrfen Verweis für den Kardinal
v. Hartmann , weil dieser trotz des Einspruches des
Kardinals Lucon in dessen Diözese Reims
amtirrte.

Kardinal Hartmann und die franz . Presse.
WB. Köln, 4. Jan . Gegenüber den Treibe-

reien eines Teiles der französischen  Presse
gegen K a r di n a l Hartmann  ist die „Köln.
Volksztg." in der Lage, zuverlässig mitzutcilen:

1 In Belgien Hab der Kardinal überhaupt
keine Pontificalhandlimgen ausgeübt . es lag alw
für Mercier nicht der Schein eines Grundes zum
Protestieren vor.

2. In Charleville  und noch anderen Or¬
ten Frankreichs übte Hartmann Pontifikalfiink-
tionen aus . Die Ausübung von Pontifikakfunk-
tionen in Charleville und noch anderen Orten
Frankreichs war Hartmanns gutes Recht , da die
Kardinale nach den kanonischen Regeln in der gan¬
zen Welt ohne weiteres pontifizieren dürfen. Zu¬
dem hat er vom Heiligen Stuhle  die aus¬
drückliche Erlaubnis erhalten , in dem ganzen vom
deutschen Heere besetzten Gebiet der Westfront
ohne jede Beschränkung beim katholischen Militär¬
gottesdienst die Pontifikalien zu gebrauchen.

3. Hat sich Kardinal Hartmann wie+ ' holt we¬
gen der Reiinser Kathedrale an den Deutschen Kai¬
ser gewandt, hat zweinial ausschließlich deswegen
weite Reisen gemacht und noch neuerdings ein
eige  n h ä n d i g e s Schreiben des Papstes
persönlich dem K.a iser  überbracht , in welchem
der Papst bittet , die deutsche Heeresleitung möge
unter den nötigen Kautelen die Wied erber¬
st e l I 1111g der Reimser Kath edrale schon während
des Krieges gestatten , da sie sonst ei nzustür-
z e n drohe.
Eine Umschreibung des engl. Friedeusprogramms.

Eine bemerkenswerte Umschreibung von Lloyd
George s:  dreifachem Friedensprogramm brin¬
gen z. B. die „Financial News " vom 22. Dezemb.
in folgender Weife:

„Wiederherstellung . (Restitution ) :
Deutschland muß alles besetzte Gebiet Herausgebern
England behält alle deutschen Kolonien. Frank¬
reich .erhält Elsaß -Lothringen . Belgien bekomm:
Luxemburg und Rußland .Konstantinopel.

Schadenersatz (Reparation ) : 10 Milliar-
: den Pfund in bar oder entsprechenden Werten n.
Tonne für Tonne in Schiffen.

Bürgschaften (against Repetition ) Der
.Hohenzollern-Dynastie wird ein Ende gemacht,
König Konstantin und Ferdinand von Bulgarien

- werden abgesetzt. -
Jeder Abstrich von diesem Programm bedeutet

' eine Niederlage des Verbandes in .demselben Maße,
wie dieses Programm nicht erreicht wird ."

Dabei ist den -Engländern keineswegs so wohl
zu Mute , wie ihr lautes Geschrei zu verraten
scheint. Sie leben in Angst aber sie bissen sich—.
wenigstens die amtlichen Vertreter des Landes —
eher die Zunge ab, ehe sie dies zugäben. Ihre
Angst heißt die deutsche Untrrseebootgrfahr u. der
Zusammenbruch des Vierverbandes . *

, ; Vor Fokschani und Braila.
Sofia , 4. Jan . Das Fortschreiten der 'verbün¬

deten Truppen dauert trotz heftigsten Widerswn-
des der -Russen ununterbrochen an . In den Sei¬
tentälern der rechtsseitigen Zuflüsse des Sereth
sind neuerlich -bedeutende Fortschritte gemacht
worden, dio unsere Regimenter dem Seretb näher
gebracht haben. Gegen Fokschani wird scharf wei-
tergekämpft. Der linke Flügel der Mitte hat sich
näher an Foksck)ani vorgekämpft. Die bedeut¬
sam  st c n E r so l g e 'wurden gegen Braila  er-
kämpft, Unsere Truppan stehen vor den Feldbe-
festignngen der .Stadt . Iw der D .obrudscha
sind gleichfalls sehr Ivertvolle Erfolge Lrkämpfl

worden, die vielversprechend-für die nächste Zu-
knnft sind. Es wurden die wichtigen Brückenköpfe
von M a tschi n und I i j i la erstürmt und dabei
lOOYGefangene gemacht. In derTobrudscha dürften
keine russischen und ruinänischen HeereSverbände'
mehr anzutreffen sein. Nur in den Sümpfen und
Wäldern der nördlichen Dobrndscha stoßen hie und
da unsere Truppen auf versprengte riimänischen 11.
.russische Soldaten , die sich willig in Gefangenschaft
begeben.

Von der Salonikifront wird nur vom Toiran-
see und bei Bitotia ein lebhaftes Artillerieseuer
gemeldet. Jnfantcriekämpfe haben schon seit län¬
gerer Zeit in größerem Umfange nicht mehr statt-
gefunden.

Einnahmen des Kathol . ' Frauenbundes aus frei-
willigen Gaben für diesen Zweck flössen immer
spärlicher.  Woher mag dies kommen? Sind
wir kriegsmüdc geivorden? Das darf nicht sein.
Noch immer planen Deutschlands Feinde unsere
Vernichtung. Solang unsere Krieger todesmutig
die Feinde abzuwehron und niederznringen ent¬
schlossen sind, so lang müssen auch wir im Inland
entschlossen sein, durch guten L e se st 0 f f u.
G a b e n f ü r d e n s e l b e n die moralische
Kraft unserer Feldgrauen zn erhal¬
ten und .zu stärken.  Das verlangt schon die
Dankbarkeit . Wahrlich, solche Dankesgabe bleibt
ininier noch gering gegenüber den Opfern , die un¬
sere Krieger für uns bringen.

Oder fehlt es an Geld? Wohl kam». In dieser
Zeitung war zu lesen, daß an den Tagen vor
Weihnachten ein recht starker Geschäftsverkehr zu
bemerken war . Es wurde Geld ausgegeben und
Geld verdient . Also ist Geld da. Man sagt auch:
„.Hat der Bauer Geld , hat 's die ganze Welt." Und
das ist sicher: Der Bauersmann hat jetzt Geld.
Zwar hat er auch bei Neuanschaffungen große
Ausgaben . Aber noch nie hat er auch für Butter,
Eier und Vieh solche.Höchst- und Hochpreise.be¬
kommen wie heute. Taruni ihr Leute vom
Land:  lleherlaßt . die Fürsorge für die geistige
Nahrung eurer Söhne nicht blos dem städtischen
Mittelstand , der bisher nach Ausweis der einge¬
gangenen Gaben die Hauptstütze des Kathol.
Frauenbundes in der Spendung freiwilliger Gil¬
ben war ! Gebt auch ihr euer Scherflein
für die Besorgung religiöser und  g .u-
ter n n t c r b a l t c n de r Soldatenlek-
t ü r e!

Und an alle , in deren Brust ein Herz voll
treuer Liebe und Dankbarkeit gegen unsere wacke¬
ren Krieger schlägt, ergehe beim Jahresbeginn die
Aufforderung^ Helfet auch im neuen Jahre 1917
dem Kaihol. Frauenbund -Limburg durch eure mil¬
den Gaben bei seincm edlen Werk! Dank auch 11.
ein herzliches „Vergelts Gott !" für das.

lvas ihr seither schon getan habt . Aber helfet ivei-
terl Ihr traget so bei Brustwehren zu bauen in

Sertentuna eines englischen Sruupen-
MsMlbninvsers im littelmeee.

WB. London,  4 . Jan . Amtliche englisch»
Meldung:

Der Traiiöpvrtdampscr „Jberuia " (Cunard
Linie), 14 278 Bruttorrgistertonnen , ist im Mit
telmeer bei schlechtem Wetter am 4. Januar von
einem feindlichen Unterseeboot versenkt worden
120 Soldaten und 35 Mann der Besatzung werde«
vermißt.

Zum Fall Rasputiu.
WB. Grus, 5,. Jan .. Nach Meldungen auS

Petersburg glaubte die russ. Geheinipolizei , alle
Vorgänge vom Beschlüsse der Ermordung'
Raspntins bis zur Auffindung des zwei Revoloer-
schußwunden aiifweilenden balbverwesten Leich¬
nams in der sogenannten Kleinen Newa vollstän¬
dig zu kennen. Die Zeitungen dürfen keine Na¬
men von. den Verhafteten nennen . Der Leichnam
des ermordeten .Hofgeistlichen wird nach Sibirien
gebracht. .
■■ Ml — — — . ■>—

Des Krieges wegen erscheint mit
kirchlicher Erlaubnis der Raffauer Bote
ansnahmsweise anch am morgigen
Feste der hl . drei Könige.

Zur Gotresdienstordnung für Limburg.
Samsnrg , dcn 6. Jaiuiar , Fest der Erscheinung

des Herrn.
Im Dom :.um G llbr Frühmesse ; UNI8 Uhr 40 Min.

Kiridergotiesdienst mir Predigt , .um . 9X  Ubr : Feierl.
Hochamt mit Predigt . Nachmittags 2 Uhr : Feierliche
Vesper. °

In der S tadt  k.i rch e : um 6. 8 u . 11 Uhr bl. Messe,,
die zweite mit Gesang, letztere rnit Predigt . Nachmit¬
tags 3 Uhr: Salve -Andacht.

In der Hospitalkirche:  um 6 und 8 Itfic
m. Messen, die letztere mit Predigt.

Nachmittags 4 Ubr : Gelegenheit ,zur hl. Beicht, .
. Die . Kollekte ist für die Missionen in Afrika be¬

stimmt. ' ' ' ' ' - " . ’
, S o li n t a g, den 7.. Januar,

Im Dom:  um 0 Ubr Frühmesse ; um 8 Uhr 4v Min.
Kindergotte'sdiensi mit Predigt , um 9X-  Uhr : Hochamt
mit Predigt : nachm. 2 Ubr : Christenlehre.

Jtz der Stadtkirche:  um 7, 8 und 41 Uhr:
hl. Messen, die zweite mit Gesang , die dritte mit Pre¬
digt. Nachmittags 3 Ihhr : Complet.

In der Höspitalki  rche : llm 6 und 8 Uhr
hl. Messen, letztere mit ' Predigt.

An den Wochentaneu: täglich hl. Messen im Dom
um 6X Ubr Frühmepe . In der Stadtkirche um
TYi  Uhr : Schulmesse; um 8X> Uhr : hl. Messe. In der
H 0 s p i l a l k i rche um J %- Uhr : .Schulmesse.

Am M.o n t -a g -beginnt der Erstkommunion-
Unterricht.  an welchem alle Kinder , die im Jahre
1000  oder , frühe  r geboren , sind und die erste heil.

. Kommunion noch nicht . empfangen haben, tellnehmen
müssen. Die Knaben , versammeln sich am Montag,
nachmittags 3 Uhr. u . die Mädchen am Dieststag , gach-
iqittagsV .lllhrl ist öer Werner -Sengerschute.

V e r e i n s n a chr ich t e n.
Kathol . Lehrlingsverein.  Sonntag den

7. -Ja,, ., uachmirtagö um 8 Uhr : Versammlung mit
Ehristbaumversteigerunq.

Mar i e n verein.  Samstag , 6. Jan ., nachm.
%•> Uhr : Andacht und Versammlung.

Kathol . D i e nst ho ten verei  n . Sonntag den
7. Jan ., nachm. 4 Uhr : Andacht und Versammlung mit
Lichtbildervortcag: Gottes Zeugnis in der Natur.

Anbetung .s - Vereiil der Frauen und
Jungfrauen.  Sonntag , den 7. Januar : An-
betungstag in der St . Annakirche. Morgens 6 Uhr hl.
Messe und gemeinsame bl. Kommunion , abends 6 Uhr
Schlußandacht mit Predigt des hochw. Herrn Dom-
kapitular Stadtpfarcer Fendel.

Verein ka kli 0 l . ka u f m ä n n i s che r Gehil¬
finnen  u 11d . B-e a m t i ri n e n. Samstag , den 6.
Januar , l '' , Uhr : Andacht, danach Weihnachtsfeier iu
der Märieuschule. Mittwoch, den 1l) Januar , 7X Uhr:
Unterrichtskursuö.

Israelitischer Gottesdienst.
Freitagabend 4 Uhr 23 Min .. Samstagmorgen 8 Uhr

45 Min.» Samstag nach mittag 3 Uhr 30 Min ., RuSgana
5 Uhr 30 Min.

Veraniwertl . fnr .-die Anzeigen : I . H. Ober . Limburg.
-mwhi wjib— — wi nrmw

der moralischen Front unseres Volkes: ihr stärket
dadurch die sittliche Kraft unseres HeereS, von der
der Sieg nickt in letzter Linie abhängt : ihr be-
tvaürt viele vor dem Bösen uird erhaltet sie auf
dem Pfad der Tugend : ihr übt ein gutes Werk,
das Gott nickt unbelohnt läßt!

Eine Gabe für den Kathol . Frauenbund -Lim¬
burg als Beitrag für die Vorbereitung guten Lese¬
stoffs unter unseren Soldaten werde zum Neu-
jabrsvorfatz bei allen Bemittelten
die „guten Willens sind !" F.

Anmerkung:  Freundliche Gaben beliebe »uan
wie bisher zu richten an den Kathol . Frauenbund-
Limburg (Amtsapothekej/ die Limburger Bereins-
druckerei oder an Prof . Fliegel (Werner -Sengerftr . 49).

Das Mutterleiu.
Von Henriette Brest.

Im Dorf ini kleinen Stübchen
Beim letzten Abendschein,
Weint um den Sohn , den toten,
Eili altes Mütterlcin.
?lls kaum der Krieg begonnen.
Traf ihn die Kugel schon.
Riß sterbend ibn zu Boden —
Es war ihr einz'ger Sohn!

Sie trocknete ihre Tränen:
Er starb fürs Vaterland,
Daß nicht die teure Heimat
lllerak' iu Feindcshand.
O Vaterland , dir weih ich
Mein letztes Lnbensglück,
Ob auch mein einziger Junge
.Kebrt nimmermehr zurück.

Die kalten Winde wehen
Wohl um sein fernes Grab,
Doch Gottes ew'ge Sterne
Schau» treu aus ihn herab.
Ob auch mH seinem Scheiden
Mir jede Freude schwand:
Er starb, >vic Helden sterben.
Für dich, lieb Vaterland I



z
Statt jeder besonderen Anzeige.

Nach zweimonatlicher Ungewißheit ging uns heute die Nachricht zu, daß unser
lieber Sohn, Bruder, Neffe und Vetter

stud.jur. Karl Helf rieh,
Musketier in einem Infanterie -Regiment,

am 25. Oktober 1916 in Feindesland , im eben vollendeten 19. Lebensjahre , den
Heldentod fürs Vaterland erlitten hat.

Frankfurt a. K3., den 2. Januar 1917. 1087
Namens der tieftrauernden Hinterbliebenen:

Justizrat Dr . jur . E. Helfrich,
Elisabeth Helfrich , geb- Rang,
Eugen Helfrich , stud. jur., Unteroffizier,

z. Zt. im Felde,
Maria Helfrich , stud. phil.,
Franz Helfrich,
Anneliesel Helfrich.

Stille hl. Messen werden gelesen In der St. AntoniuskircheDonnerstag, den 4 und Montag, den
8. Januar 1917, vormittags9 Uhr. Der Tag der feierlichen Exequien wird noch bekannt gegeben.

Von Beileidsbesuchen bittet man Abstand zu nehmen.

Gebrochen sein Bück,
Er kehrt nimmer zurück,
O, feindliche Kugel.
Du trafst unser Glück.

Schium .n 're sanft
Sohn treuester, lieb’ Bruder,
Vom Kampf ruh’ nun aus.
Einst seh’n wir uns wieder,
Im himmlischen Haus.

In ferner , fremder Erd«.
Den Heldentod für’s Vaterland starb unser hoffnungsvoller, innigst-

geliebter Sohn, Bruder und Neffe

Lorenz Staat,
Schütze bei der I. Maschinengewehr-Komp., Res-Inft .Regmt 53,

im jugendlichen Alter von 22 Jahren.
Er fiel am 15. Dezember 1916 in den schweren Kämpfen in Fein¬

desland und ruht dort in kühler Erde, bestattet von den treuen Kameraden
seiner Kompagnie , In Gottes heiligem Frieden.

In tiefstem Schmerze : Familie Eduard Staat.
Niederbrechen, Frankreich, den 5. Januar 1917. 1092

Miner lemreln.
Die diesjährige ordentliche

Generalversammlung
findet am Samstag , den 6 . Jan . 1917 , abends 8 -/»
Ehr , pünktlich, im Lokale der „Constantia" dahier statt,
wozu die Mitglieder ergebenst eingeladen werden.

Tagesordnung:
1. Ergänzung des Vorstandes,
2. Bericht über das abgclaufene Vereinsjahr.
8. Kassenbericht,
4. Verschiedenes.

1052 Iler Torstand.

£ Wegen Mangel an Personal £
^ bitte ich meine verehrte Kundschaft ihren ^

% Fleisch - u. Wurstbedarf %
^ an jedem Freitag in der Woche von mor» ^
” gens 8 Uhr bis nachmittags 4 Uhr in meinem

Ladengeschäft abzuholen. 1072 ▼

♦ Metzgerei Brückmann, ♦
FrankfurterstraQe 19.

Wen-Verka»f.
Bei dem Kriegsgefangenenlager Limburg stehen

TS« Stuck leere Kisten
Zirka 100 X 50 50 cm, zum Verkauf. I0n6

Angebote hierauf bis spätestens Montag » den 8.
Januar , morgens , an die Küchenverwaltuug des
Kriegsgefangenenlagers Limburg erbeten.

♦
♦
♦

♦

♦
♦
♦
♦

Große Auswahl
in

Teppichen, Läufern,
Möbelstoffen, Linoleum.

♦♦
24

LIMBURG,
Bahnhofstraße.

*
♦
♦

♦
♦
♦
♦
♦
♦
♦♦
♦
♦
♦

Verloren
einen Damenpelz , Ersen-
bahnweg-Slaffef-Lnnburg am
3. d. Mls . zw. 6 u. 7 abends.
Gegen Belohnung abzugeben.
Wo. fagtdieGeschäftsst. 1093

MI
Heute Freitag , den 5 Jan .,
von 5' ?—6 Uhr nachmittags:

Kalbfleisch roh.
ohne Karten für alle die¬
jenigen Famrlicn, welche itfte
Kartoffel-Abfälle regelmäßig
jede Woche 2mal nach dem

Schlachthof bringen.

Fuchs-  und
kauft 1031

Job . Wagner
Kürsclmermeister,

Limburga. L., Bischofsplatz 5.

ifirofs-fkladj.
Bau-Ingenieur

27 Jahre alt katholisch 70000
Mark dareS Vermögen, sucht
ein hüb'chcs, - vermögendes,
braves, katholisches und im
Haushalt äußerst tüchtiges
Mädchen zwecks spät. Heirat.
Strengste Verschwiegenheit.

Ausführliche Offerten mit
Bild unter Rr . 7032 an die
Exvedition erbeten.

Tüchtiger schmlevemetster
suckt gute

Dorfschmiede
zu übernehmen Offerten unt.
0972 an die Exp.

MtMtlge MM
(Lahnraffe), verkauft 061

Jakob Schmidt , Offheim.

Fahrkuh.
Lahnraffe,das 3.Kalb tragend,
einige Legehühner und
fünf Hähne zu verkaufen.
1075 Hundsangen Nr . 83.

Ein 14 Monat alterBulle
Lahnraffe, sprungfähig, steht
zu verkaufen bei 1056

Jos . Hartmann S.
_Thalheim.
Möbliertes Zimmer

zu vermieten. 1103
Plötze 3.

Kino
Meumarkt 10.

-DO-

Samstag, den 6. Januar,
von 7 Uhr an,

Sonntag, den 7. Januar,
von 3 Uhr an:

Erstklassiges Programm.
Alwin Nouss

in

„nasOg&eintisdesSees“.
,Weu drei iselbe Im'

eine Detektiv-Komödie.

Messter Kriegsbilder
Jugendlichen unter 17 Jahren

ist der Zutritt strengstens
untersagt 25

Achtung!
1 Flascheuzng mit gutem

Hanfseil zu 10o Meter lang
3 cm dick hat billigst abzn-
qeden.
Frau Jos. Schmidt II. Wwe,

Thalhetm,
Kreis Limburg. 1081

Ein Wurf kräftiger

Ferkel
zu verkaufen 1083

Wilhelm Schmidt,
Seilerbahn 3.

Kanninchen , Rammler,
Kreuzung belg. Rieien und
deutsche Rirsenscheck, zu ver¬
kaufen. 1094

Frankfurterstr . 49a.

Kinderfitzwagen,
aut erhalten, zu kaufen gesucht.
Näheres Exp. i 101

Hühner
verkauft weil überzählig 6
Stück gesp. Winandottes sch.
Tiere, zweijährig fürs Meist-
ge'vot. 1108

Johann Weller II.,
Girkenroth (Post Salz ).

Große  3 - oder klein
mit all

v
Familie per

gesucht . Gartenantcil mög
l,chü erwünscht. Offert, unt
6980 an die Exp.

4-Zimmerwohnung mit allgvbehör,in schöner Lage,v
einer Familie per L Apri

HÜHfMBM
mit Zubehör zu vermieten.
1065 Näh. Diezerstr 26.

@«t lOfiL MM
an anständiges Fräulein zu
vermieten. 1063
Zu erfragen in der Expedition.

Einfaches
möbl. Zimmer

zu vermieten. 1007
Austraße 1. Nr . 4

Hinter der Turnhalle.
Jung . Ehepaar ohne K n >er

sucht kleine Dreizimmer¬
wohnung (mit Gauen bevor¬
zugt), Off. mit Preisangabe
unter Nr . 1082 an d.  Exp.

2 kleine Zimmer, möbliert
oder unmöbliert, eins davon
für Küche geeignet, preiswert
zu vermieten. 1685

Domstraße 4.

Städtische Kriegsfürsorge.
Es ist beabsichtigt, den KriegerfamilienLrmburg's, welche

die städtischen Zusatzunterstützungenbeziehen, auf Kosten der
städtischen Kriegsfürsorge freie; ärztliche Behandlung in
Krankheitsfällen durch hiesige Aerzte nach freier Arztwahl
zu gewähren, sofern die detr. Kriegerfamilien sich bereit er¬
klären, zu den entstehenden Ausgaben einen Beitrag an die
Kriegsfürsorge zu entrichten. Die ärztliche Behandlung soll sich
auf alle familienunterstützungsberechtigtenPersonen der betr.
Krtegerfamilien erstrecken. Der Beitrag wird voraussichtlich
1 Mark pro Familie und Kalendervierteljahr betragen.

Diejenigen, welche sich dieser Vereinbarung anschließen
wollen, werdenMrsucht. dies bis spätestens am 9 . Januar
d. Js . auf Zimmer 12 des Rathauses zu melden.

Limburg (Lahn), den 4. Januar 1917. 1102
Der Bürgermeister.

I V. : Reppel.

Fleisch-Verkauf.
Der Einheitspreis für 1 Pfund Rind - und Kalbsteisch

beträgt in dieser Woche 2 Mark.
Die Fleischmarke 1/10. Anteil  gilt für 250 Gramm

(Äinbtr die Hälfte).
Limburg, den4. Januar 1917. 1111

Der Magistrat.

■WHilH
Limburg.

Abendkurse
Montag , den 8z Januar , abends 8 Uhr , beginnen

im Schlöffe wieder die Abendkurse in
a) Kleidermachen und b rgl.,
b) Haushaltungs - und Wäschenähen.

Der Unterricht sinder an zwei Wochenabenden von8—10
Uhr statt. Das Schulgeld beträgt für den Kursus von drei
Monate Dauer 3 Mark.

Anmeldungen nehmen bis 8. Jan . der Schulleiter, Herr
Rektor Michels , sowie von i l —12 Uhr vormittags bie Erste
Lehrerin Frl . Marg . v. d. Driesch entgegen.

Der Vorsitzende des Kuratoriums:
1018 J . G . Brot « .

Hch-ikrsttigeruilg
Am Dienstag , den 9. Januar 1917,

vormittags 19 Uhr a«fangend,
kommen im Distrikt 40 Ruppacher He »dezur  Versteigerung:

64 Raummeter Scheit und Knüppel,
3300 Wellen. 1110

Molsberg , den 4 Januar 19!7.
Miffl Bon MdeiMssM Mault

Schmitt.

Have von Freitag ab einen Transport

Fkllkl Ml Ml
in meinem Stalle zum Verkauf stehen.

Anton Heegs, Schweinehandlung,
Langendernbach . 1098

Stiefelsoltlen
das Paar nur Mk. 1.50 , sehr haltbar , zum einfachen
Selbstaufnage’n. auS gutem Leder gestanzt. Man versäume
nicht, frühzeitig seine Schuhe nachzusehen, um seine Füße vor
Näffe und Kälte zu schützen. Bei Voreinsendriug von Mk
l .00 franko Zusendung. Wiederverkäufer gesucht 1090

Gustav Lay , Mainz -Kostheim.

MM -MWMlM
gesucht . 4t  1086

Baugeschäft Franz Brüggeman»,
Hamborn 8 a. Rhein, KaiserF-iedrichstr. 128.

Zum sofortige » Eintritt wird ein

junger Man«
auch Kriegsbeschädigter» für allgem kaufm.
Büroarbeiten gesucht . 1059

SiemenS'Schuckerlwerke,
G m.b. H.

Baubüro Montabaur , Klosterstraße bd.

Tüchtige Maurer
ständig gesucht. 6757

J . Chasseur , Essen-Ruhr»
Rüttenscheidcrftraße 236.

Ein Schreiner
oder Wagner,
ein Schlosser

ilnd ein

Taglöhrrer
findet Beschäftigung bei

Hafner , Maschinenfabrik,
1089 Limburg._

Junger
Hansbursche

sofort gesucht. 1032
_ Bäckerei Baier.

Sin MMcling
gesucht. Eintritt sofort oder
1. Avril . 1005
P. 1.  Wirth , zum Schlößchen,

Limbnrg.

Fahrbursche
gegen hohen Lohn gesucht

Wasehanstalt
1091 Schneeweiß “ .
Erneu tüchtigen selbständigen

Friseur
gesucht zum 1. Februar.

Frau Louise Häuser»
Hadamar . 33

E>n ordentliches 1084

Mädchen,
nicht unter 18 Jahren , für
Küche und Haushalt , zum
baldigen Eintritt gesucht.

Hotel Hranthauser,
Eastellann, HunSrück.

Suche e'n
Mädchen

für Hausarbeiten . 1066
Frau Rechn-Rat Hosmaun.

Diezerstr. 68.
Tüchuges katholisches 1019

Dienstmädchen
zum baldigen Eintritt gesucht.
Trau Anton Bertram,
Limburg, Bahnhofstr. 3.
Ern t -ästiges

Mädchen.
welches Landwirtschaft »er
steht uiid melken kann, gegen
hohen Lohn gesucht.
7045 Joh . 1) 111 mann,

Brückenvorstadt 9.
Gesucht für möglichst bald

ein tüchtiges, in Küche und
Hausarbeit erfahrerres

Mädchen.
Frari Regierringsrat Hetz,

1030 Parkstr 21.
Junges , tüchtiges

Mädchen,
das melken kann, für Land¬
wirtschaft gesucht. 1097

Heinrich Josef Wolf,
Limburg, Weilburgcrstr. 1.

Ordentliches

Mädchen»
welches schon gedient hat, ge¬
sucht. 1085

Abraham Hecht,
Obere Grabensttaße 14.

Ein braves

Mädchen
zur Erlernung des Putzge-
schästes gesucht. 27

Elisabeth Wagner,
Hadamar , Untennnrft 5.

Suche chrl., saub , braves

Mädchen
zum 15. Januar , welches
etwas kochen kann

Ferd . I.clmard,
32 Hadamar.

Für Beanitenhaushatt in
der Nähe Franlsurts wird cin
gut empfohlenes 1099MgDchen
für Küche und Hans gesucht.
Näheres Limburg. Preußischer
Hof, bei Frl »Hk.

Noch Wiesbaden
zum 15. Januar ehrliches,
fleißigesMädchen
für Hausarbeit gesucht. Er¬
fahrung im Nähen u. Bügeln
erwünscht. 1088

Frau Apotheker Rau,
Rhemstr. 45.

Netteres, sauber Monats-
Mädchen sofort gesucht.

Frau von den Driesch,
1104 Marliflr , 4.

Ml .MW
für kleinen Haushalt per so¬
fort gesucht. 1109

Frau Albcrt Winter,
Wirges, Westerwald.

Mige MUra
zum 15. Januar gesucht. 1058
Widner, Wrrnersengerstr 9.

ch suche ein tüchtiges, zu¬
verlässiges

Mädcheu
vom Lande, mit guten Zeug¬
nissen aus bess. Hause, bei
hohem Lohn, zu zwei Damen,
welche ein Haus allein be¬
wohnen. 1015

Frau Baurat Henning.
Oberlahnstein.

Möglichst sofort eine

Köchin
für zwei Personen gesucht.

Geh. Reg.-Rat Droege,
Wiesbaden,

1073 Biebricherstr. 32, part.
Suche zum 15. Januar ein

junges 1077
Mädchen

für leichte Hausarbeit.
A . Schmitt . Schützenhof,

Hasamar.

Eichen-iele
42 mm dick, 0,70 brest, mal
5w lang ca. 4 cbm, abzugeben.

Glasermeister Klein»
Diez, Emserstr. 14. 110»

Gut erhaltene

i-Mk-Wl
zu hohen Preisen gesucht.

Zigarrenfabrik Kremer,
1027 Limburg.


	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16

